
Zeitschrift: Taschenbücher der Historischen Gesellschaft des Kantons Aargau

Herausgeber: Historische Gesellschaft des Kantons Aargau

Band: - (1906)

Artikel: Rudolf Kasthofer, erster Staatsschreiber des Kantons Aargau

Autor: Kasthofer, Karl

Vorwort

Autor: Hunziker, Otto

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-110329

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-110329
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Hubolf Kaftyofer,
crfter Staatsfchreiber òes Kantons 2targau.

Derfafjt con Karl Kafttyofer.

Ejerausgegeben con Prof. Dr. Otto Ej unsi fer, güricty.

Vovwovt.

VVTit großer ^reuòe benütje id) òas 2tnerbieten òer

•^ I V 2leòaftton òes Cafd)enbud)es eine in meinen

t)anòen beßnoliehe Biographie meines fBroßobcims
Huòolf Kaßbofer, òer òer erfte Staatsfd)reiber òes (805
neugegriinòeten Kantons 2targau mar, òem Srude
3U übergeben.

IPenn aud) von o3eburt Bürger pou Sern uno

2tarau, bat Kaßbofer feine 3u9enò uno òie erften

3abre feines tätigen £ebens uno IDtrfens in Sem
uno im helped Staatsòienft òafelbft sugebraobt. Pad)»
òem letjterer fein Enòe gefunòen, ift er (805 in Sem
halb perbamtt, non feinen poIitifd)en -^eunòen nad)
2tarau gerufen woròen uno bat òort aufs neue ein

reia)es, praftifd)es tüirfen gefunòen uno einen eigenen
bäuslid)en t)erò gegrünoet. Œrotj feiner ftets treuen

2tnt)änglict)feit an òte Stätte feiner 3u3enò ift er in
fd)wierigen Reiten unerfebütterlid) òem neuen Kantone
treu sur Seite geftanòen, uno bat fia) als 2ïïitarbeiter
Dolòers uno Sürgetmeifters t^ersog òer ©rganifatioii

Cafdienbucfj ber btftor. <Se(cUfd)aft 1906. \

Rudolf Aasthofer,
erster Staatsschreiber des Aantons Aargau.

verfaßt von Karl Kasthofer.

Herausgegeben von Prof. Dr. Btto Hunziker, Zürich.

Vorwort.

^l^?it großer Freude benütze ich das Anerbieten der

-^1 T> Redaktion des Taschenbuches eine in meinen

Händen befindliche Biographie meines Großohcims
Rudolf Aasthofer, der der erste Staatsschreiber des (803
neugegründeten Aantons Aargau war, dem Drucke

zu übergeben.
Wenn auch von Geburt Bürger von Bern und

Aarau, hat Aasthofer seine Jugend und die ersten

Jahre seines tätigen Lebens und Wirkens in Bern
und im helvet. Staatsdienst daselbst zugebracht. Nachdem

letzterer sein Ende gefunden, ist er (803 in Bern
halb verbannt, von seinen politischen Freunden nach
Aarau gerufen worden und hat dort aufs neue ein

reiches, praktisches Wirken gefunden und einen eigenen
häuslichen Herd gegründet. Trotz seiner stets treuen

Anhänglichkeit an die Stätte seiner Jugend ist er in
schwierigen Zeiten unerschütterlich dem neuen Aantons
treu zur Seite gestanden, und hat sich als Mitarbeiter
Dolders und Bürgermeisters Herzog der Organisation

Taschenbuch der histor, Gesellschaft tSVS. I.
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òes Staatswefens, §fd)oîîes uno òer heften ^eitge»
noffen òer erften Slüteseit òer neuen Kulturgefell-
fdjaft uno anòerer gemeinnütjiger IPerfe angenommen,
uno òurd) Sd)affung òes 2!rmengefetjes pou (804,
òas in feinen prtnsipielleu Seftimmungen nod) jetjt
nad) (02 3abren in Kraft beftebt, òem 2targau
òen Pamen òes „Kulturftaates" mitbegrünoen helfen.
So ift er, òen fa)on òie ^eitgenoffen mit 3°fyann
2utòoIf 2Tteyer ebrenò sufammengeftellt haben, aud)
òer gegenwärtigen (Seneration nod) nid)t pöllig ein

-Cremòling geworòen, uno feine Siograpbie beweift,
oaß er aud) als lïïenfa) peròtent, ihr im d5eoäd)tnis
por 2tugen geftellt su weròen.

Perfaffer òiefer Siograpbie ift Huòolfs jüngerer
Sruòer Karl 2tlbred)t Kaßbofer; non òiefem

felbft flammt òte Polis auf òem (original, òas im
Seßfj meines Paters war uno welche über òie <5eit

òer Entftebung òer Biographie bemerfte: „angefangen
am 22. 2ÏÏars (823, pollenòet 15. 3un ~ 3 IPoebeu

Heifen."1 ßür ben tPortlaut òes 2tbòruds hielt ich

mich an eine Kopie, òie 2\uòolfs Sobn 2tòoIf Kaft»
bofer febon (836 nieòerfcbrieb uno mit eigenen (Er»

innerungen an feinen Pater begleitete; òie cbrono--

logißhen 2tngaben, òie ia) in ben 2tnmerfungen über
òie (Slieòer òer -gamilie beigefügt habe, entflammen

1 Diefes (Original ift mir feittyer abtyanbeu gefommen, nacty«

betn idi nocty in ben fiebriger gatyren eine llbfctyrift tyatte madjen
laffen, bie id) tcegett einiger CTtängel für ben Drurf nictyt ju CSruube

legen, aber jur Dergfeirtyung beijtetyen Fonnte.
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des Staatswesens, Zschokkes und der besten Zeitgenossen

der ersten Blütezeit der neuen Aulturgesell-
schaft und anderer gemeinnütziger Werke angenommen,
und durch Schaffung des Armengesetzes von (304,
das in seinen prinzipiellen Bestimmungen noch jetzt

nach (02 Iahren in Araft besteht, dem Aargau
den Namen des „Aulturstaates" mitbegründen helfen.
So ist er, den schon die Zeitgenossen mit Johann
Rudolf Alever ehrend zusammengestellt haben, auch
der gegenwärtigen Generation noch nicht völlig ein

Fremdling geworden, und feine Biographie beweist,

daß er auch als Mensch verdient, ihr im Gedächtnis
vor Augen gestellt zu werden.

Verfasser dieser Biographie ist Rudolfs jüngerer
Bruder Aarl Albrecht Aasthofer; von diesem

selbst stammt die Notiz auf dem Original, das im
Besitz meines Vaters war und welche über die Zeit
der Entstehung der Biographie bemerkte: „angefangen
am 22. Aiurz (823, vollendet (3. Juli — 3 Wochen
Reisen."' Für den Wortlaut des Abdrucks hielt ich

mich an eine Aopie, die Rudolfs Sohn Adolf Aasthofer

schon (336 niederschrieb und mit eigenen

Erinnerungen an seinen Vater begleitete; die

chronologischen Angaben, die ich in den Anmerkungen über
die Glieder der Familie beigefügt habe, entstammen

" Dieses Original ist mir seither abhanden gekommen, nach»

dem ick noch in den siebziger Jahren eine Abschrift hatte machen

lassen, die ich wegen einiger Mängel fiir den Druck nicht zu Grunde
legen, aber zur Vergleichung beiziehen konnte.
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eben jenen (Erläuterungen 2tòolfs, oòer òann einem

banòfa)riftltcbett Quartbanò òesfelben Perfaffers, òer

fid) mit òer 2tuffd)rtft „2tufseid)nungen über òie -Ça»

mtlie Kaßbofer non 2tarau uno Beni" in òer Carnute
òes f Pfarrers ßr. t)unsifer in Kird)linòad) bei Bern
beßnoet; òie übrigen cbronologtfcben Baten fmò pou
mir òem Hepertorium pou 3- £• Branòftetter, Bafel
(892, entnommen.

Karl 2tlbrecbt Kaßbofer, geboren (777, òeffen

2tnòenfen neulta) òurd) eine biograpbifa)e Sfisse aus
òer ^eòer non 3- Sterdji in òer Sammlung bemifdjer
Biographien (23em, grande) 8ò. V, 7. £teferung (906,
fowie als Pßeger òer P?alòer òes ©berlanòes uno

fpesiell òes Hugenparfes bei 3nterlafen im „Berner
©bedano", Beiblatt sum -Cremòenblatt òes Berner
©berlanòes 1906, Pr. 5, wieòer wad)gerufen wuròe,

war feit (806 ©berförfter òes ©berlanòes uno wuròe
òann òurd) fein befonnenes uno mutiges Perbalten
wabrenò òer òortigeu Unruhen pou (8(4 òer politifd)e
Pertrauensmann òer Bepölferung, òie ibn (836 in
òen Perfaffungsrat wählte. Paneben erwarb er ßd)
im 3n= uno 2tuslanò als -jorftmann ein unbeftrittenes
2tnfeben ((824 „Per £ebrer im tPalòe") uno wirfte
Sugleia) für òie patrtotifd)e 3°ee òer Dreißigerjabre
uno warò 2TTitbegrünoer òes fd)wei3erifeben Pational»
pereins ((835). Sa)on (83( wuròe ihm òie Stellung
òes fantonalen -Çorftmeifters übertragen. (837 wuròc

er pom ©roßen 2\af aud) in ben Hegierungsrat òes

Kantons gewählt. 2tber òie 2tnnabme òiefer Waì)l
war òas Itnglüd feines Sehens. 3°eal gefinnt war
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eben jenen Erläuterungen Adolfs, oder dann einem

handschriftlichen Auartband desselben Verfassers, der

sich mit der Aufschrift „Aufzeichnungen über die

Familie Aasthofer von Aarau und Bern" in der Familie
des f Pfarrers Fr. Hunziker in Airchlindach bei Bern
befindet; die übrigen chronologischen Daten sind von
mir dem Repertorium von I. L. Brandstetter, Basel

(8g2, entnommen.
Aar! Albrecht Aasthofer, geboren (777, deffen

Andenken neulich durch eine biographische Skizze aus
der Feder von I. Sterchi in der Sammlung bernischer

Biographien (Bern, Francke) Bd. V, 7. Lieferung (906,
sowie als Pfleger der Wälder des Bberlandes und
speziell des Rugenparkes bei Interlaken im „Berner
Bberland", Beiblatt zum Fremdenblatt des Berner
Bberlandes (906, Nr. 3, wieder wachgerufen wurde,

war feit (306 Bberförster des Bberlandes und wurde
dann durch fein befonnenes und mutiges Verhalten
während der dortigen Unruhen von (3(4, der politische
Vertrauensmann der Bevölkerung, die ihn (836 in
den Verfassungsrat wählte. Daneben erwarb er sich

im In- und Ausland als Forstmann ein unbestrittenes
Ansehen (1.324, „Der Lehrer im Walde") und wirkte
zugleich für die patriotische Idee der Dreißigerjahre
und ward Mitbegründer des schweizerischen Nationalvereins

((833). Schon (33( wurde ihm die Stellung
des kantonalen Forstmeisters übertragen. 1.837 wurde

er vom Großen Rat auch in den Regierungsrat des

Aantons gewählt. Aber die Annahme dieser Wahl
war das Anglück seines Lebens. Ideal gesinnt war
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er sum praftifd)en Politifer nid)t gefd)affen uno òie

(Segnerfcbaft, òie er in òiefer neuen Stellung gegen
ftd) beraufbefä)wor, führte (843 nicht nur 3U feiner
Befeitigung aus òer Hegierung, fonòeru aua) gleich»

Seittg sur Peubefetjung òer -Çorftmeifterftelle. So
ftarb er (855 naa) langjäbrigem Kranfenlager als
Prtpatmann.

<D. ^unîtfer.

Stoarapfyie.

2Pir perfud)eu, òas £eben uno ÎDirfen eines 21Taunes

SU befd)reiben, beffen Cugenòen uno PJirffamfeit in
treuen Bilòern òem Paterlanòe 311 òanfbarer 2tner»

fennung, òen ^reunòen òes Seligen 3U erfreulia)er
(Erinnerung, uielen .geitgenoffen als leitenòes Por»
bilò, uno ben trauemòen Perwanòten su erbeben»
òem Crofte òienen mögen.

Picht glansenòe Caten haben wir 3U fdiilòem, òie

befted)enò òas Urteil, òie tEeilnahme òer 2Tienge nur
SU leid)t in 2lnfprud) nehmen. Der Perewigte fud)te
nie ftd) uno òen 2\ubm in feinem füllen ÎPirfen. Pas
(Sitte tat er aus reiner £iebe für òas (Bute, uno uieles

bat er fo gewirft, erft als getreuer Sohn unglüdlid)er
Eltern, bann als liebettòer Bruòer für perwaifte <Se=

fd)wifter, als särtlid)er ©atte uno Pater, fo aud) ohne

(Seräufd) war er für «Sûtes uno 2Tütjlta)es raftlos
tätig, als -C^eunò òes Paterlanòes, als Bürger uno
Beamter.
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er zum praktischen Politiker nicht geschaffen und die

Gegnerschaft, die er in dieser neuen Stellung gegen
sich heraufbeschwor, führte 134? nicht nur zu seiner

Beseitigung aus der Regierung, sondern auch gleichzeitig

zur Neubesetzung der Forstmeisterstelle. So
starb er (353 nach langjährigem Rrankenlager als
Privatmann.

V. Hunziker.

Biographie.

Mir versuchen, das Leben und Wirken eines Mannes
zu beschreiben, dessen Tugenden und Wirksamkeit in
treuen Bildern dem Vaterlande zu dankbarer
Anerkennung, den Freunden des Seligen zu erfreulicher
Erinnerung, vielen Zeitgenossen als leitendes Vorbild,

und den trauernden Verwandten zu erhebendem

Troste dienen mögen.
Nicht glänzende Taten haben wir zu schildern, die

bestechend das Urteil, die Teilnahme der Menge nur
zu leicht in Anspruch nehmen. Der Verewigte suchte

nie sich und den Ruhm in seinem stillen Wirken. Das
Gute tat er aus reiner Liebe für das Gute, und vieles

hat er so gewirkt, erst als getreuer Sohn unglücklicher

Eltern, dann als liebender Bruder für verwaiste
Geschwister, als zärtlicher Gatte und Vater, so auch ohne

Geräusch war er für Gutes und Nützliches rastlos
tätig, als Freund des Vaterlandes, als Bürger und
Beamter.


	

